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Endlich auf dem richtigen Weg
„x „/-u.o.,,.0 MiUrnpiPktrnnik« — unter dieses blem bei Gerätei

Mikroelektronik ist undbleibt Schrittmacher der
industriellen Entwicklung, die
sich gegenwärtig weltweit im
Aufwärtstrend befindet.« Mit
dieser positiven Einschätzung
über die Rolle der Mikroelek
tronik in der Weltwirtschaft be
ginnt Friedrich A. Lohmann,
Direktor der Philips-GmbH
und Leiter von Valvo in Ham
burg, seine Ausführungen. Er
freulich sei, so Lohman weiter,
daß sich auch in der Bundesre
publik das Tempo erhöht habe,
mit dem Mikroelektronik in im
mer mehr Industriezweigen zur
^chlüsselkomponente werde.

w*hmann: »Dreißig Prozent
t̂mseres produzierenden Brutto
sozialproduktes hängen direkt
von Industriezweigen ab, deren
Produkte einen ständig steigen
den Durchdringungsgrad mit
Mikroelektronik zu verzeichnen
haben.«

Diese Industriezweige sind
vor allen Dingen die Kommuni
kationstechnik, der Maschinen
bau, die Feinmechanik, Optik
und immer stärker der Auto
mobilbau. »Sie sind Zugpferde
unseres Exports. Ohne sie wä
ren wir ein Netto-Importland
und nicht ein Netto-Export-
land«, beschreibt Lohmann
noch einmal eindringlich die
Bedeutung der Mikroelektronik

-vin Deutschland,
v^ohman stellt klar, daß dieSStwicklung modernster Gerä
te mit intelligenter Systemtech
nik immer mehr den Einsatz
von hochkomplexer Mikroelek
tronik erfordert. Gleichzeitig
ist damit eine verstärkte Zu
sammenarbeit zwischen den
Geräteherstellern als Träger des
System-Know-hows und den
Bauelementeherstellern als Trä
ger des Know-hows der Basis
technologie notwendig. Es sei
deshalb unabdingbar, so Loh
mann weiter, daß die Hersteller
der Geräte mit dem systembe
stimmenden Teil immer mehr in
die Entwicklung von komple
xen VLSI-Schaltungen einbezo
gen werden. »Das setzt aller
dings eine sehr leistungsfähige
Mikroelektronikindustrie im ei
genen Lande genauso voraus,
wie auch innovativ eingestellte
Anwender, die diese Möglich
keiten annehmen.« Denn nur

Hannover (he) - »Chance Mikroelektronik« — unter dieses
Motto stellten die Veranstalter ein vielbeachtetes Microtronic-
Forum auf der Hannover-Messe. Führende Industriemanager —
Halbleiterhersteller und -anwender - diskutierten unter der Ge
sprächsleitung von Prof. Dr.-Ing. Eduard Prestel, ehemaliger Nie
dersächsischer Minister für Wirtschaft und Kunst, über die Not
wendigkeit eines breiten Dnsatzes der Mikroelektronik. »Die Bun
desrepublik ist endlich auf dem richtigen Weg«, so das Fazit der
Gesprächsrunde, jedoch müssen noch große Anstrengungen unter
nommen werden, um die Zusammenarbeit zwischen Gerateherstel
lern und Halbleiterherstellern zu verstärken sowie die Ausbildung
in Schulen und in den Unternehmen wesentlich zu verbessern.

blem bei Geräten, die Mikro
elektronik als Grundwerkstoff
einsetzen, sei darin zu sehen,
daß die Technologie sehr rasch
voranschreitet. Mezger: »Es ist
nicht mehr ausreichend, einen
klassischen Markt zu analysie
ren, ein Produkt zu spezifizie
ren und in zwei bis dreijähriger
Arbeit zu entwickeln und zu
vermarkten.« Um in diesem
Markt erfolgreich bestehen zu

»Hersteller und Anwender müssen nicht nur sehr fit sein, sondern auch sehr fix sein«.
Von links: Friedrich A. Lohmann, Dr. Hermann R. Franz, Dieter Mezger
so ließe sich auf die Dauer Spit
zentechnologie in Deutschland
realisieren. In diesem Zusam
menhang sei vor allem erforder
lich, daß Jungunternehmer und

Eine Brücke zwischen
Halbleiterhersteller und

Anwender schlagen

die mittelständische Industrie
an die hochkomplexe Mikro
elektronik herangeführt wer
den. Unter diesem Gesichts
punkt sieht Lohmann auch die
Rolle der »Microtronic« auf
der Hannover-Messe. Sie solle
zwischen Anwender und Halb
leiterhersteller eine Brücke
schlagen, um Schwellenangst
abzubauen und entscheidende
Impulse zu liefern, um die not
wendige Stellung der deutschen
Industrie angesichts des inter
nationalen Wettbwerbs zu si
chern.

Die damit verbundene gesell
schaftliche Bedeutung der Mi
kroelektronik vertieft Dieter

Mezger, europäischer Marke
ting Director bei Texas Instru
ments in Freising. Mezger sieht
die Mikrolektronik als »trei
bende Kraft, die gegenwärtig ei
nen Strukturwandel von einer
überwiegend produktionsorien-
tierten Gesellschaft zu einer In
formationsgesellschaft be
wirkt«. Als Begründung nennt
Mezger die Tatsache, daß ein
zunehmender Anteil des deut
schen Bruttosozialproduktes
durch die Aufnahme, Verarbei
tung, Weiterleitung und die
Auswertung von Informationen
erzielt werde. »Ein wesentlicher
Grundwerkstoff dafür, daß die
ser Wandel zur Informationsge
sellschaft vollzogen werden
kann, ist die Mikroelektronik«,
analysiert Mezger.

Trotz unbestreitbarer Erfolge
gäbe es in der Bundesrepublik
Bereiche, so Mezger weiter, wo
wesentliche Verbesserungen nö
tig seien, um im internationalen
Vergleich wettbewerbsfähig zu
bleiben. Ein besonderes Pro

können, müsse man sich daher
auf Prognosen verlassen kön
nen. Dabei müßten sich die An
wender und Hersteller nach
Mezgers Ansicht zwei Fragen
stellen: »Welche Technologien
stehen in einem bestimmten
Zeitabschnitt zur Verfügung?«
Die Beantwortung dieser Frage
sei, so Mezger, in der Grundla
genforschung zu suchen. »Die
Grundlagenlabors liefern der
zeit genügend Informationen,
um aufzuzeigen, was in den
nächsten drei bis vier Jahren
technologisch möglich ist.«

Schwieriger sei die zweite
Frage zu beantworten, nämlich:
»Welche Produkte brauchen
die Kunden in den nächsten
drei bis vier Jahren?« Die Lö
sung dieses Problems erfordere
mikroelektronische Bauelemen
te, die die Spezifikationen eines
Produktes genau treffen. »Wir
haben aber auf der ganzen Welt
nicht genügend Entwickler für
integrierte Schaltkreise, um je
dem Produkt eine optimale
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Bauelemente-Lösung anbieten
zu können«, erklärt Mezger.
Aus diesem Grunde entwickle
die Halbleiterindustrie derzeit
Methoden, die es ermöglichen,
daß Systementwickler ihr Pro
dukt beschreiben und ihre eige
nen integrierten Schaltkreise
entwickeln, ohne daß eine Aus
bildung zum IC-Entwickler er
forderlich ist. Voraussetzung
dafür sind Workstations, die
die Produktivität im Entwick
lungssektor verbessern.

Allerdings darf man nicht ver
gessen, daß wir auch zuneh
mend komplexere Aufgaben zu
lösen haben.« Um vor allem
kleine und mittlere Unterneh
men davon profitieren zu las
sen, sei eine einheitliche Spra
che bei den Workstations eine
wesentliche Voraussetzung.
Dieter Mezger berichtet in die
sem Zusammenhang von einer
»de facto Sprachstandardisie
rung, die bei Workstations in
den USA durch die Halbleiter-

Der Computer wird menschenorientiert werden. H. Welzel, Prof.
Dr. Spuhr, Dr. Goll

system sind völlig veränderte
Strukturen in der Fabrik ent
standen.« Die Informations
technik hat einen Umstruktu
rierungsprozeß in den Fabriken
eingeleitet, die weit in die Ar
beitsplatzsituation hineinrei
chen, betont Spuhr.

Seiner Ansicht nach ergibt
sich jedoch ein großes Problem
in der Ausbildung: »Hier ist die
Entwicklungsgeschwindigkeit

wesentlich langsamer als in der
Forschung und Technik.« Die
Schulen — auch die Hochschu
len — seien weit zurückgeblie
ben. Spuhr: »Man kann nicht
sagen, daß die Umsetzung der
technologischen Veränderun
gen in die Lehrstrukturen so
weit fortgeschritten ist, daß wir
unsere Ingenieure wirklich mo
dern genug ausbilden.«

Ausführlich geht Harro Wel
zel, Vorstandsmitglied der Fir
ma Triumph Adler und verant
wortlich für Marketing und
Vertrieb in Nürnberg, die Frage
nach der Ausnutzung der
Chancen an, die Geräte bieten,
in denen Mikroelektronik ein

schen und der Maschine« noch
sehr viel stärker durch den Ein
satz der Mikroelektronik ver
bessert werde. »Heute erfordert
beispielsweise der Computer
computerorientierte Menschen.
In der Zukunft jedoch wird
durch die Mikroelektronik der
Computer menschenorientiert
werden«, prognostiziert Wel
zel. In diesem Zusammenhang
sei auch zu sehen, daß in Zu
kunft eine größere mikroelek
tronische Leistung bei gleichem
Preis angeboten werden würde.
Daraus folgen neue Funktionen
wie beispielsweise effizientere
Computersprachen, die eine
Vereinfachung für den Benut
zer zur Folge hätten. Als Bei
spiel nennt Welzel die Compu
tersprache »Small Talk« in den
USA. Hier ergebe sich für d«-
Managerarbeitsplatz in der Hi^V
archie eine »Entwicklung von
unten nach oben«, stellt Harro
Welzel fest.

Auch Welzel betont noch
mals die Problematik der Aus
bildung. »Im volkswirtschaftli
chen Interesse unseres Landes

Den Aspekt der Schnelligkeit
der Entwicklungszyklen im Be
reich der Mikroelektronik ver
tieft noch einmal Dr. Hermann
R. Franz, Leiter des Werkbe
reichs Halbleiter von Siemens
in München und Vorstandsmit
glied der Siemens-AG. Für Her
steller und Anwender der Mi
kroelektronik käme es darauf
an, so Franz, »nicht nur sehr fit

^zu sein, sondern auch sehr fix
zu sein«. Wichtig sei es, daß die
Breite der Anwendungen in der
Bundesrepublik fundierter
wird. Untrennbar damit ver
bunden ist für Franz die Ju
gend, »die sich mit der Mikro
elektronik auf vertrauten Fuß
stellt, die sie begreift und die sie
anwenden kann«.

Für Franz steht fest: »Chips
geben Chancen für die Jugend
— Chips geben Chancen für
Arbeitsplätze.« Als Beispiele
für neue Märkte, die technisch
erst in Zukunft beherrscht und
akzeptiert werden, nennt Franz
die Bilderverarbeitung in der
Medizintechnik oder die digita
le Bildverarbeitung, sowohl in
kommerziellen Bereichen als
auch in industriellen Anwen
dungen. Auch Franz beschreibt
noch einmal die Bedeutung von
CAD-Workstations: »Sie wer
den zunehmend intelligenter.

hersteiler bereits erfolgt ist«.
Auf die Bedeutung der Mikro
elektronik im Bereich der Me
chanik weist Dr. Goll, Bereichs
leiter Entwicklung der Zahn
radfabrik Friedrichshaven hin.
Die Mikroelektronik habe bei
mechanischen Produkten wie
Getrieben, Lenkungen und
Achsen einen bedeutenden An
teil. Sie übernehme Aufgaben
aus den Bereichen Steuerungen,
Regelungen, Überwachung und
Diagnose. Goll: »Die Mikro
elektronik kann für sich in An
spruch nehmen, daß erst durch
sie die Lösung komplexer
Steuerungssysteme ermöglicht
wurde.« Goll betont nochmal
ausdrücklich, daß die Mikro
elektronik auch bei mechani
schen Produkten eine bedeu
tende Produktinnovation er
möglicht.

Professor Dr. Spuhr von der
technischen Universität Berlin
und Leiter des Frauenhofer In
stituts für Werkzeuge, Maschi
nen und Fertigung, beschreibt
die Einflüsse der Mikroelektro
nik im Maschinenbau. »Mit
Hilfe der Mikroelektronik im
Maschinenbau sind flexible
Fertigungssysteme entstanden.
Durch die Verknüpfung des Be
arbeitungssystems mit dem
Transport- und Handhabungs-

Bedeutende Produktinnovationen ergeben sich durch die Mikro
elektronik. Dr. Goll, Prof. Dr. Prestel, F. A. Lohmann

gesetzt wird. Seiner Meinung
nach ergeben sich neben den
klassischen Anwendungsgebie
ten wie Computer und CAD
neue Nutzungsdimensionen,
vor allem im mittleren Manage
mentbereich.

»Der qualifizierte Sachbear
beiter in einem Unternehmen
wird aktiv am Arbeitsplatz un
terstützt.« Hier biete sich die
Chance, daß das mittlere Ma
nagement, so Welzel weiter,
von Routinearbeiten entlastet
werde. Ein wesentlicher Aspekt
dabei sei, so Welzel, daß »die
Schnittstelle zwischen Men-

und Europas müssen wir die
Ausbildung aktiv beschleuni
gen.« Dies gelte sowohl für den
bildungspolitischen Bereich als
auch für Mitarbeiter in den Un
ternehmen. In diesem Zusam
menhang ist auch das Fazit von
Dr. Hermann R. Franz zu se
hen: »Wir sind auf einem guten
Weg und die Hannover-Messe
ist ein Brennplatz, in dem deut
lich wird, daß sich in der Bun
desrepublik außerordentliche
aktive Bestrebungen für den
Einsatz der Mikroelektronik
durchgesetzt haben — end
l i c h ! « . . . 0
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